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Tafel 124.

Erklärung der Figuren.
Fig. 1. Corydalis cava (pag. 38). Blütenspross.

„ la. Weissblühende Form.
„ Ib. Staubblatt.
„ 1 c. Knolle.
„ 1 d. Querschnitt durch die Knolle.
„ 1 e. Längsschnitt durch die Blüte.
» lf, g. Narbe.
„ 2. Cory dalis solida (pag. 39). Habitus.

Fig. 2a. Längsschnitt durch die Knolle.
„ 3. Corydalis claviculata (pag.44). Blütenspross.
„ 4. Corydalis lutea (pag. 42). Blütenspross.
„ 5. Fumaria officinalis (pag.47 ). Blütenspross.
„ 5 a. Frucht.
„ 6. Fumariaparviflora (nr. 1184). Blütenspross.

6 a. Frucht.

reichblütig, aufrecht. Blüten ca. 1,5 cm lang, gelblichweiss, an der Spitze gelb, mit ganz
urzem, sackartigem Sporn. Tragblätter länglich-lanzettlich, haarspitzig, gezähnelt, viel kürzer

als die zarten Blütenstiele. Schoten

hneal-länglich, etwas länger als der
Fruchtstiel. Samen mattschwarz,
körnig.rauh, mit angedrücktem,
fast ganzrandigem Anhängsel
(Fig- 740c). Keimling klein mit
2 Keimblättern. — VI bis X.

Selten an feuchten, schat¬

ten Stellen, in Felsspalten, an
«lsigen Abhängen; wild einzig
lm sü dlichen Oesterreich in Kärn¬
ten , Krain (Schneewitz bei
Göttenitz bis 1290 m) und Küsten¬

land, jedoch nicht in Südtirol.
Ausserdem gelegentlich verwil-
dert(doch vielseltener als nr. 11/4)
Un d eingebürgert, so in Bayern
(Obertheres bei Schweinfurt,
Staffelberg), Württemberg(Wald-
mannshofen), Mähren (Pollauer
ß erge), Zürich (Riesbach, seit
1892). Angeblich auch im Tessin
(am Monte Generoso ob Melano).

. Allgemeine Verbreitung: Südeuropa (von Italien durch das südliche Oester¬
reich und Kroatien bis Serbien und Bosnien), Siebenbürgen.
gleitu ■. Dle SÜdeuropäische Art erscheint im südlichen Oesterreich auf Schutthalden, in Felsspalten in Be-
V a ]eUn§ VO" Se ^leria tenui folia (Bd. II, pag. 267), Athamanta Matthioli, Satureia montana, Galium purpureum,
In Knana tn P tens > Hieracium petraeum, Senecio abrotanifolius, Helichrysum Italicum, Cephalaria leucantha etc.

rain wird die Nordgrenze nach Paulin durch die Linie Podkraj —Laasan —Zirknitzer See — Schneewitz-
"Ppe- Altenmarkt a. d. Kulpe markiert.

"76. Corydalis capnofdes 1) Wahlenb. nee L. (= C. Gebleri Ledeb., = Fumaria cap-
noides L.). Fig. 740 d bis f.

8t . Zweijährig, bis 40 cm hoch, kräftig, mit ästig-faserigem Wurzelstock. Stengel auf-
^gendjjder aufrecht, verzweigt, kahl, mehrblätterig. Laubblätter gestielt, 3-zählig, mit

') Gr. y.a.-ivög [kapnds] = Rauch; vgl. Fumaria pag. 45.

Fig-. 739. Corydalis ochroleuca Koch mit Moehring-ia muscosa am Monte
Magg-iore in Nord-Istrien. Phot. Frl. A. Mayer, Wien (Photographie aus dein

Botan. Institut der Universität Wien).



Fig. 740, Corydalis ochroleuca Koch. a Habitus f/s natürl, Grösse).
b Blüte, c Samen. — Corydalis capnoides Wahlenb. d Habitus ('/s natürl.

Grösse), e Samen, f Frucht.
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gestielten, keilig-eiförmigen, selten ganzrandigen, meist + tief 3-teiligen oder 3-spaltigen
Blättchen und eiförmigen, stumpflichen Abschnitten, kahl, blaugrün. Blütentrauben meist
mehrere, weit auseinandergezogen, aufrecht, armblütig. Blüten ca. 1,5 cm lang, gelblich-

weiss, an der Spitze gelb, mit
langem, gebogenem Sporn (Sporn
fast so lang als die Kronblätter),
langgestielt. Tragblatt der un¬
tersten Blüte den Laubblättern
gleichgestaltet, mehrmals länger
als die Blüte, die folgenden all¬
mählich kleiner und einfacher.
Schoten 2 bis 3 cm lang mit blei¬
bendem Griffel, länger als der
Fruchtstiel (Fig. 740 f). Samen
schwarz, völlig glatt, sehr stark
glänzend (Fig. 740e). Keimling mit
2 Keimblättern. — VI bis VIII.

Selten auf steinigem, kahlem
Boden, auf Schutthaufen, an
Mauern, Häusern, zwischen Ge¬
strüppe (bis ca. 1600 m). Einzig
in Oesterreich und zwar in
Südtirol (Pustertal: St. Lorenzen,

Buchenstein, Pieve, Innervillgraten, Ausservillgraten, Schloss Heimfels oberhalb Sillian,
Defreggen, zwischen Erlsbach und Ladstatt, St. Jakob, Bad Innichen; bei Brixen am Eisak-
damm einmal herabgeschw yemmt) und Steiermark (eingeschleppt bei Zeltweg nächst Judenburg).

Allgemeine Verbreitung: Südtirol, Ungarn, Bukowina, Siebenbürgen.

1177. Corydalis daviculäta 1) DC. Rankender Lerchensporn. Taf. 124, Fig. 3.

Einjähriges, äusserst zartes Pflänzchen mit einfacher Wurzel. Stengel 50 bis 100 cm
lang, dünn, vierkantig, kletternd, kahl, stark verzweigt, langgegliedert, mehrblätterig. Laub¬
blätter gestielt, doppelt gefiedert, kahl, ihre dünnen Stiele in zarte, verzweigte Wickel¬
ranken endigend, mit gestielten lanzettlichen bis länglich-eiförmigen, beidseitig spitz zu¬
laufenden, ganzrandigen Blättchen. Blütentrauben meist mehrere, kurz, einseitswendig,
gedrängt und ziemlich reichblütig, aufrecht. Blüten klein, bis 1 cm lang, schmutzig-weiss,
mit kurzem, sackartigem, etwas zurückgekrümmtem Sporn. Tragblätter länglich-lanzettlich,
zugespitzt, ringsum gezähnelt, länger als die sehr kurzen Blütenstielchen. Schoten länglich,
zugespitzt, wenigsamig (1 bis 4 Samen enthaltend), mehrmals länger als der Fruchtstiel
mit abfallendem Griffel. Samen schwarz, glänzend, netzig-grubig. Keimling mit 2 Keim¬
blättern. — VI bis IX.

Sehr selten in lichten Wäldern, in Hainen, Gebüschen, Hecken, auf Waldschlägen:
auf sandigem oder anmoorigem Boden. Einzig im nordwestlichen Deutschland (von
Westfalen über Oldenburg und Bremen bis nach Ost-Schleswig). Früher einmal bei Danzig
auf der Westerplatte und im Hafen von Mannheim eingeschleppt. Fehlt in Oester¬
reich und in der Schweiz vollständig.

') Lat. clavicula (von lat. cläva = Knittel, Keule) = Gäbelchen, Ranke.
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Allgemeine Verbreitung: Westeuropa (von Portugal und Asturien durch das
westliche Frankreich, Belgien, Holland bis nordwestliches Deutschland, Dänemark und süd¬
westliches Norwegen, britische Inseln).

Diese rankende Art gehört der westatlantischen Flora an (vgl. Bd. III, pag. 383).
on Bastarden sind in neuerer Zeit bekannt geworden: 1. Corydalis cava Schweigg. et Körte

X C. sohda Sw. (= Corydalis supersolida X cava). Vgl. Kurt E.Harz, Berichte der Naturf. Gesellsch. Bamberg
„ _ ' nanze von der Grösse von C. solida. Knollen solid. Bräunliche Grundschuppe in der Achsel 1 oder

- a er entwickelnd. Unterstes Tragblatt in der Regel hand- oder fingerteilig, das folgende handspaltig, die
„ . n er Spitze oder an der Seite nur noch 2 kleine Zähnchen tragend, die übrigen völlig ganzrandig, an der

gerundet. Traube zuweilen sehr reichblütig (bis über 30 Blüten). Krone bis zu 25 mm lang, trüb-
P , ang gestielt. Stiele etwa halb so lang als die Frucht und halb so lang bis fast so lang wie das

rag latt. Narbe kreisförmig bis hammerförmig (Bayern: Theresienhain bei Bamberg). — 2. Corydalis
in ermedia Gaud. X C. solida Sw. (= C. Kirschlegeri >) E. Issler). Vgl. Mitteil, der Philomathischen

äirEl^' m E ' SaSS "Lothrin S en . Bd. IV, 1910. Dieser Bastard hält bald die Mitte, bald nähert er sich einer
(dies ternarten " Gekennzeic hnet ist der Bastard vor allem durch die Form der zwei inneren Blütenblätter

lese sind auf dem Rücken + flügelig gekielt. Kiele eckig bis abgerundet, so lang, länger oder kürzer als die

knoten- Tetzt ^ FrUchtknoten - und Griffelbildung (Griffel gekrümmt bis gerade, kürzer als der Frucht-
hJ 6 "', E " er schmal - lanzettIi ch, in der Regel länger als der Blütenstiel). Vogesen: im Frankental am
Hohneck ca. 1030 m unter den Stammarten
dalis solida Sw. mit Gagea silvatica, Thlaspi alpestre, Gentiana lutea. — 3. Cory-

'. var. densiflora Presl x C. intermedia Gaud. (= C. Hausmanni R. v. Klebelsberg).
--. _id.

Der Pollen dieser Pflanze ist bi:otan. Zeitschr. Bd. LVIII, 1908, pag. 243. Südtirol: Umgebung von Schloss Anger bei Klausen.
wird v™ r at xt 1S ZU 99 °/° steriI - — 4 - Corydalis intermedia Gaud. X C. pumila Rchb.wiiu von i_,m m. Neumann an« ^ .a-
C. LobiiliiT h • ÖKandl navien erwähnt. Letztere Art, die nach diesem Autor richtiger als
mprUü ,.„j i.j , ezeic hnen ist, wird zuweilen auch als „hybridogene Art", hervorgegangen aus C. inter¬
media und solida, aufgefasst. & & &

rutnäria 2) Adanson nee L. Erdrauch. Franz.: Fumeterre; engl.:
Fumitory; ital.: Fumaria.Meist "

und mit de st einjährige Kräuter ohne unterirdische Knollen, mit mehrfach geteilten Blättern
n Laubblättern wechselständigen Blütentrauben, bläulich bereift. Blüten meist

' ei Ti,!l S_\ Cm ' zwittei % querzygomorph. Kelchblätter 2, abfallend oder
in 2 Kreisen angeordnet; die beiden des inneren Kreises gleichgestaltet,

Kronblätter 4, ganz fehlend.
keil
d °h ' an P' tze ver wachsen, die beiden äusseren dagegen verschieden gestaltet,
ebe 1 "l naCl r/ ÜCkWartS kUfZ ° der lan g g es P ornt ( Fi g- 741b), das untere gerade, beide in
Kanzend^ ^ 6ndigend ' Sta ubblätter 2, oben 3-teilig, der mittlere Teil mit einer
am" Gru d Sei.th ° hen mit einer hal ben Anthere versehen, das dem Sporn gegenüberliegende
körner ". G mit . einem ln den letzteren hineinreichenden, spornartigen Nektarium. Pollen-
mit eine" 1* . piUen ^ ersehen - Fruchtknoten aus 2 Karpellen verwachsen, 1-fächerig, stets
S-spaW^ p ltenStändi g en a P°- und kampylotropen Samenanlage. Narbe 2-hörnig, 2- oder
mit'sehr kl ^ dne ± kugdige ' ^"""ge. g latt e oder höckerig-runzelige Nuss. Samen

Die Gatt61"' "■ ätten g em Keimling in reichlichem Nährgewebe, ohne Anhängsel.
Verschiedene Spec" w ° a ' 4 ° Arten ' die in der subtropischen und gemässigten Zone zu Hause sind,
densiflora, parviflor 1 ° mmen ln Mitteleuropa adventiv vor oder haben sichbereits + eingebürgert (z. B. F. capreolata,
Bernh.) aus S;;h„ ere 'nzelt wurden ferner beobachtet: Fumaria spicäta L. (= Platycäpnos spicatus

} aus budeuropa. Einjährig
grunheh-weiss, an der Spitze c

Jrmig, von den Seiten her

-weiss, an d S " ~' &' bIau S rün ber ei f t- Blütentrauben sehr gedrungen, fast kopfig. Blüten
eiförmig, von HB„ c'L. P ' tZe dun keIrot. Narbe 3-spaltig, mit verlängertem, 2-spaltigem Mittellappen. Frucht

aus Südosteuropa und S"d "" zusammen g e drückt, körnig-rauh. — F. Kraliki Jord. (= F. Anatölica Boiss.)
westasien. Selten in Gärten verwildert (Genf, Zürich). — In den Blüteneinrichtungen

') Benannt nach Dr TT ■ a ■
an der Universität Strassb ' " Kirschleger, geb. 1804, gest. 1869,Verfasser der Flore d' Alsace. Professor

*\ Ci.ni, ' Urg ' gl -Mitteil -derPhilomathischenGesellschaft in Elsass-Lothringen. Bd. IV, Heft 2, 1910.

und Plinius Bist, nat XXV Pn ° SJ (auch Rauch = lat. fümus bedeutend) bei Dioskorides Mat. med. IV 109
Pflanze wird meist 1 ■ ' 155f- Name einer Pfl an z e, deren Saft (wie der Rauch!) zu Tränen reizt. Diese

a s eine Fumaria-Art gedeutet.
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stimmen die meisten Fumaria-Arten mit denen von Corydalis cava (F. spicata mit Corydalis ochroleuca) überein.
Die Blüten sind jedoch viel kleiner und besitzen statt des Spornes nur eine kurze Aussackung, in welche ein von
den Staubfäden ausgehender Fortsatz Nektar absondert. Infolge der Kleinheit der Blüten, der späteren Blüte¬
zeit und der oft versteckten Standorte werden sie nur spärlich von Insekten besucht. Spontane Selbstbestäubung
kommt oft vor. Die Samen einiger Arten werden wie bei Corydalis durch Ameisen verschleppt. Bei Fumaria
ofncinalis wurden schon völlig radiäre, spornlose und leicht vergrünte Blüten beobachtet.

1. Stengel lang kriechend oder klimmend. Blattstiele oft rankend. Früchte glatt (Fig. 741d, g) 2.
1*. Stengel aufrecht oder aufsteigend, nicht klimmend. Blattstiele nicht rankend. Früchte rauh

(Fig. "4 Id) 3.
2. Blüten verhältnismässig sehr gross (10 bis 15 mm lang), rosa bis weiss oder gelblich, vorne fast

weiss. Fruchtstiele zurückgebogen (Fig. 741c). Selten und vorübergehend eingeschleppt F. capreol ata nr. 1178.
2*. Blüten klein (5 bis 7 mm lang), purpurrot, vorn schwarz. Fruchtstiele abstehend. Nur bei Hamburg

F. muralis nr. 1179.
3. Kelchblätter sehr klein, 0,5 bis 1 mm lang (Fig. 742e)...............4.
3*. Kelchblätter grösser, 1/s bis '/s so lang als die Krone ohne Sporn.......... 6.
4. Tragblätter ungefähr so lang als die Fruchtstiele................ 5.
4*. Tragblätter ungefähr 1/s so lang als die Fruchtstiele. Blüten dunkelrot. Blattzipfel flach, 1 bis

2 mm breit. Früchte kurz bespitzt..................F. Schlelcheri nr. 1185.
5. Blüten weiss. Blattzipfel rinnig, schmal, gespreizt. Fruchtstiele höchstens so lang als die Frucht;

letztere rundlich-eiförmig, ihr Umriss oben einen Winkel bildend.......F. parviflora nr. 1184.
5*. Blüten rot. Blattzipfel flach, 1 bis 2 mm breit. Fruchtstiele wenig länger als die Frucht; letztere

kugelig, stumpf, ihr Umriss zuletzt eine Kreislinie bildend..........F. Vaillantii nr. 1183.
6. Kelchblätter schmäler als die 7 bis 9 mm lange Blumenkrone. Früchte etwas breiter als lang,

oben etwas eingedrückt und Blüten kleiner...............F. of f i ein alis nr. 1180.
6*. Kelchblätter so breit oder breiter als die 5 bis 7 mm lange Krone.......... 7-
7. Aeussere Kronblätter an der Spitze geschnäbelt. Früchte kurz bespitzt. Fruchtstiele ungefähr

doppelt so lang als die Früchte und so lang oder etwas länger als das Tragblatt. F. rostellata nr. 1181.
7*. Aeussere Kronblätter an der Spitze nicht ge¬

schnäbelt. Frucht stumpf. Fruchtstiele so lang als die
Früchte und so lang oder etwas kürzer als das Tragblatt.
Selten und nur vorübergehend. F. densiflora nr. 1182.

1178. Fumaria capreoläta 1) L. Rankender
Erdrauch. Franz.: Fumeterre blanche; ital.:

Fumaria bianca. Fig. 741 a bis d.
Einjährig, 30 bis 100 cm lang, kahl,

blaugrün bereift. Stengel einfach oder wenig
verzweigt, ziemlich kräftig, aufrecht, kletternd
oder niederliegend. Laubblätter gestielt (Stiele
oft rankend), doppelt gefiedert, mit gestielten,
hand- oder fiederförmig geteilten Fiedern und
länglichen oder breit-eiförmigen, meist unregel¬
mässig gekerbten, oft bis 1 cm breiten Blättchen.
Blüten 1 bis 1,5 cm lang, in mehreren aufrechten,
ziemlich lockeren, reichblütigen Trauben. Kelch¬
blätter 2, ansehnlich, eiförmig oder gezähnt
(Fig. 741b), halb so lang als die Krone und breiter
als diese. Kronblätter rosa bis fast weiss oder
p-elblich, vorn dunkelpurpurrot; die äussern

Fig. 741. F u ma n a cap reo lata L. « Habitus (1/3 natürl. ö r r
Grösse). &Biüte. cFruchtstand.i/ReifeFrucht.— Fumaria oberwärts schmalflügelig berandet (FJügelsaum
muralis Sonder, e Habitus (1/3natürl. Grösse). /Frucht- ■ 1 i j* o • • 1 • 1 i\ t

stand, g Reife Frucht. jedoch die bpitze nicht erreichend). Innere

') Lat. capreolus = Ranke.
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ronblätter von der Mitte an deutlich nach aufwärts gekrümmt. Frucht kugelig, glatt,
abgestutzt-stumpf, oben mit 2 rundlichen Gruben. Fruchtstiele stark herabgekrümmt (Fig. 741c),
länger als die kahle Frucht (Fig. 741 d) und so lang als das längliche Tragblatt. — V bis IX.

oelten und nur zufällig und meist vorübergehend an Zäunen, Hecken, auf Schutt,
an unbebauten Orten, im Gebüsch, in Gemüsegärten verwildert; im Gebiete (auch in Süd¬
tirol, Krain und in der Südschweiz) nirgends ursprünglich wild.

Allgemeine Verbreitung: West- und Südeuropa (nördlich bis England und
° a " ' öst üch bis Griechenland und Mazedonien), Westasien, Nordafrika, Kanaren,

- adeira; im mittleren und nördlichen Europa sowie Chile eingeschleppt.

H79. Fumaria murälis Sonder (= F. Petteri Koch). Maue r-Erdrauch. Fig. 741e bis g.

Einjährig, 30 bis 60 cm lang, kahl, blaugrün bereift. Stengel meist verzweigt,
riechend oder klimmend. Laubblätter gestielt (Stiele manchmal rankend), einfach oder
oppelt gefiedert, mit gestielten, keilförmigen, ± tief geteilten Blättchen und länglich-lanzett-

Traub blS ^ nZettUchen Zi P fe ln- Blüten klein (5 bis 7 mm lang), in wenigblütigen, lockeren
j ™ U 6n ' elchblatter 2, eiförmig, zugespitzt, gezähnelt, fast halb so lang als die purpur-
eiförmi V ° r t -f !° hwarZe Kron e- Blütenstiele kurz, abstehend. Früchte kugelig bis
Fruchtet' TTf' "^ geStutzt ' S latt ' 2 mm l an g> an ungefähr doppelt so langen, abstehenden

s le en (Fig. 741g), von ca 2 mm langen Tragblättern gestützt. — VI bis IX.
Schiffb k^ USS.em Sdten an Mauern. In Deutschland einzig bei Hamburg (Hörn und
gänzlich ]ed ° Ch nicht auf Helgoland. Fehlt in Oesterr eich und in der Schweiz

vr ' ° leine ^ er b Teilung: Westeuropa (von Spanien und Portugal bis südliches
Norwegen, Grossbritannien).

Erd'ra I uU T aria ° fficinäHs L - ■(" F - media Loisel., = F. Stürmii Opitz). Gemeiner
• -tranz.: Fumeterre, fleur de terre, fiel de terre; engl.: Fumatory; ital.:

Fumana, fumoterra, fummosterno, feccia. Taf. 124, Fig. 5.
f nrm , . emNa menErdrauch, der kein volkstümlicher ist, vgl. Fumariapag. 45, Arn». 2. Nach der Blüten-lorm heisst die Pflanz» ri „
Tubekro f ^auwegrob, Taub ekr eppch e (Nahegebiet), Taub enkr öpf el (Oesterreich),
den fencheU ' "° pfli (a'emannisch), Turt eltübelekrut (Elsass), Sperrmäuler (Nahegebiet). Nach
gebirge) d' E " ° der rautenähnIichen Blättern wird die Art ferner genannt: Fenchelkraut (Riesen-
k erbel'(N a aUW^ ek ' rWel (Luxembur g)> Taubenkerbel (Eifel), Katzekirwel (Luxemburg), Katzen-
(Obersteie &h\ Rute (Nordthüringen), falsche Weinrut'n (Xiederösterreich), Weinkräutel
ma dle(i n ) (X i ' •■ Uf d ' e fe leichsam mit Mehl) bestäubten Blätter dürfte sich der originelle Name Becken-
Erdrauch ■ • beziehen. Nach niederdeutschem Volksglauben begegnet das Mädchen, das den
Lewkenkrut 0 rr8160 ^' ihrem " Zukünfti g en " : Frikr ut [= Freierkraut] (Mark), Br üdigam skr ut (Schleswig),
steert (Nördlich lebChenkraU ^ ( Mark )> Leefkraut (Bassum in Hannover), Mannslev (Schleswig),, Firn-
lateinischen fu e ' Braunschw "g), Fimmstaart (Mecklenburg), P im steert (Lübeck) dürften aus dem
Anagallis arve • rrae " [= Erdrauch] entstanden sein. Zu Fule Gret (Nordwestdeutschland) vgl.

Bd. III
rettich (R; e . 6re Benennungen sind schliesslich noch Nunnenkrut, -ro (Göttingen), Anna-
d - III, pag. 3511 ,^f ' rge '' D ürrheinzel (Böhmerwald), Ruter H ünn ers chalich [vgl. Stellaria media

TT;„-"i • ° rdbohmen )> Gopper (Böhmerwald), Butterbrötla (Schwab. Alb).
Ein ]a hng, 10 bis '

Stengel aufrecht !s 30 (50) cm hoch, 1- oder mehrstengelig, kahl, blaugrün bereift.
doppelt r/ef H aufsteigend, ästig, etwas gerillt, beblättert. Laubblätter gestielt,
länpTich-li 1 n • m ^ gestielten, hand- oder fiederförmig geteilten Fiedern und
mehreren f 'v. * mm Dre ^ten ' stumpfen oder spitzen Abschnitten. Blüten meist in
später siel 1 L °' Laubblättern gegenständigen, reichblütigen, zuerst gedrängten,
lanzettlich o- -u 11 ^ ^ rau ^ en ' ca - 8 mm lang. Kelchblätter 2, 2 bis 3 mm lang, eiförmig-

n / ungefähr 1/a so lang als die Krone ohne Sporn und schmäler als diese.
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Aeussere Kronblätter vorn abgerundet, purpurrot, an der Spitze wie die inneren tief
dunkelrot bis schwarz mit grünem Kiel. Früchte kugelig, seitlich etwas abgeplattet,
breiter als lang, grün, schwach runzelig, am obern gestutzten Pol deutlich eingedrückt
(vgl. subsp. Wirtgeni), 2 bis 2,5 mm breit, an aufrecht abstehenden, mehrmals längeren
Fruchtstielen; letztere ungefähr doppelt so lang als die lanzettlichen Tragblätter. — IV bis X.

Verbreitet und häufig auf Aeckern, Feldern, Schutt, erdigen Stellen, auf Garten¬
land, in Weingärten, an Mauern, Strassenrändern; von der Ebene bis in die Alpentäler
(Samaden im Engadin, 1850 m). Besonders verbreitet in der Kulturregion.

Allgemeine Verbreitung: Europa mit Ausnahme der Arktis, westliches und
gemässigtes Asien, Nordafrika; ausserdem auf den beiden Hemisphären verschleppt.

Diese Art ist in der Grösse der Blüte, Farbe der Blüte, im Habitus sehr variabel; ebenso ändert sie
nach Haussknecht nach Jahreszeit und Standort. Hieher gehört: subsp. Wirtgeni (Koch) Hegi (= F.
tenuiflöra Fries, = F. acrocärpa Peterm.). Aehnlich der Art. Blüten jedoch kleiner (nur 5 bis 6 mm lang)
und blasspurpurrot. Früchte fast kugelig, stumpf (nicht ausg^randet), in der Jugend kurz bespitzt (Nicht
selten an gleichen Standorten wie die Art). — f. lini'cola Schwarz. Wuchsform in Leinäckern, wo die Pflanze
das Bestreben zeigt, sich über die Blütenebene des Leines zu erheben. Stengel einfach, unverzweigt, bis 50 cm
hoch (Mehrfach um Nürnberg). — Die var. Banätica Hausskn. wird aus der Rheinprovinz (Godesberg:
Muffendorf) erwähnt. —Das bitter schmeckende Kraut war früher offizinell; es kann auch zum Gelb- und Grün¬
färben verwendet werden. Im Gebirge wird in hohen Lagen F. officinalis zuweilen durch F. Vaillantii und
F. Schleichen (z. B. im Wallis) ersetzt.

1181. Fumaria rostelläta 1) Knaf. (= F. prehensibilis Kit. p. p., = F. calycina Kit.).
Geschnäbeiter Erdrauch. Fig. 742a bis c.

Einjährig, 15 bis 50 cm hoch,.
1- oder mehrstengelig, kahl, blau¬
grün bereift. Stengel aufrecht oder
aufsteigend, ästig, beblättert, kahl.
Eaubblätter gestielt, doppelt ge¬
fiedert, zart, mit gestielten, hand-
oder fiederförmig geteilten Fiedern
und länglich-lanzettlichen, 1 bis 2 mm
breiten Zipfeln. Blüten ca. 7 mm
lang, in mehreren aufrechten, den
Laubblättern gegenständigen, reich-
blütigen, zuerst gedrängten, dann
allmählich sich verlängernden Blü¬
tentrauben. Kelchblätter 2, rundlich¬
eiförmig, zugespitzt, ungleich ge¬
zähnt, etwa halb so lang als die Kron¬
röhre ohne Sporn(Fig. 742b) und brei¬
ter als diese. Aeussere Kronblätter
rosa-purpurrot, an der Spitze dunkel-
purpurn, in einen Schnabel zu¬
sammengezogen, mit rotem Kiel.
Früchte kugelig (Fig. 742 c), 2 mm
breit, oben nicht ausgerandet, bei-

Fig. 742. Fumaria rostelläta Knaf. a Habitus ('/8 naturl. Grosse).
b Blüte, c Frucht mit Tragblatt. — Fumaria Vaillantii Loisel, ^Habitus derseitS mit 2 länglichen Griffeln,
(1/3 natürl. Grösse), e Blüte (vergrössert). / Fruchtstand, g Frucht mit r . . . .Tragbiatt. stumpf, kurz bespitzt, schwach

Ebe

') Von lat. rostellum = Schnabel; nach der Ausbildung der äusseren Kronblätter.
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runzelig. Fruchtstiele aufrecht abstehend, ungefähr so lang als die lanzettlichen Trag- '
blätter. _ VI bis IX.

Zerstreut auf Aeckern, Feldern, Brachen, Schutthaufen, unbebauten Orten der
Ebene; zuweilen wohl übersehen.

In Deutschland zerstreut in Schlesien, Sachsen, in Thüringen, bei Halle a. S., im Unterharz;
in Norddeutschland ganz fehlend (also nicht an der Weser bei Vegesack), für West- und Süddeutschland
fraglich (in Barmen Gartenflüchtling). In Oesterreich zerstreut in Böhmen (namentlich im Erzgebirge, doch
auch bei Prag, Tetschen, Weisswasser etc.), in Mähren (Znaim, Brunn, Franzenstal bei Goldenstein), in Nieder¬
österreich (um Wien im südlichen Steinfelde bei Fischau, Neunkirchen, Gloggnitz, Eichberg sowie bei Schlosshof
a. M.) und in Steiermark (bei St. Marxen im Pettauer Felde; früher bei Graz). Fehlt in der Schweiz gänzlich.

Allgemeine Verbreitung: Balkan, Siebenbürgen, Banat, Ungarn, östliches
Oesterreich, Deutschland.

1182. Fumaria densiflöra DC. (= F. micräntha Lagasca). Dichtblütiger Erdrauch.

Einjährig, 10 bis 30 (50) cm hoch, 1- oder mehrstengelig, kahl, blaugrün bereift.
Stengel aufrecht, aufsteigend oder liegend, ästig, beblättert. Laubblätter gestielt, doppelt
gefiedert, zart, mit gestielten, hand- oder fingerförmig geteilten Fiedern und sehr schmal
hnealen, bis 1 mm breiten, wenig spreizenden Zipfeln. Blüten 5 bis 7 mm lang, in mehreren
aufrechten, kurzen, wenigblütigen, zuerst gedrängten, später sich verlängernden Blüten¬
trauben. Kelchblätter 2, rundlich-eiförmig, halb so lang als die Krone und so breit als
diese. Kronblätter rosarot bis weiss, an der Spitze dunkelpurpurrot. Früchte kugelig,
stumpf, an der Spitze mit zwei rundlichen Grübchen, körnig-rauh, ungefähr so lang als der
Fruchtstiel; letzterer von einem mindestens ebenso langen, spitzen Tragblatt gestützt.

Selten auf lehmigen Aeckern, Feldern, Schutthaufen, Dämmen. In Deutschland
mehrfach vorübergehend eingeschleppt, im Gebiete nirgends wild. Auf der Westerplatte
bei Danzig während 22 Jahren (1858 bis 1880) beobachtet.

Allgemeine Verbreitung: West- und Südeuropa, gemässigtes Asien, Nordafrika;
ausserdem adventiv in Deutschland, Holland, Belgien, Capland, St. Helena, Ascension, Süd¬
amerika, Neu-Seeland.

1183. Fumaria Vaüläntü 1) Loisel. Vaillant's Erdrauch. Fig. 742d bis g.

Einjährig, 7 bis 25 (60) cm hoch, 1- oder mehrstengelig, kahl, blaugrün bereift.
•engel aufrecht oder aufsteigend, ästig beblättert. Laubblätter gestielt, doppelt gefiedert,

, mit gestielten hand- oder flederförmig geteilten Fiedern und 1 bis 2 mm breiten,
- anzettlichen, flachen, genäherten Zipfeln. Blüten 5 bis 6 mm lang, in mehreren auf-

• ' en ^ au bblättern gegenständigen, armblütigen, zuerst gedrängten, später sich ver-
c § rn en Blutentrauben. Kelchblätter 2, sehr klein, bis 1 mm lang, hinfällig, eiförmig, gezähnt,

■ ',. ? m r als der dicke Blütenstiel (Fig. 742 e). Aeussere Kronblätter blass rosarot bis
. einer kurzen, dicklichen Röhre zusammenschliessend, an der Spitze dunkel-

... .. mi g rü nem Kiel. Oberlippe so breit als der Nagel, ausgerandet, fast schwarzmit PTÜnpn A rl -n ö 7 o '
,. , p , ern - Früchte kugelig, nicht ausgerandet, glatt, ohne Runzeln, mit undeut-

K - ',. C .len . Und nur ln der Jugend bespitzt, 1,7 bis 2 mm breit, stumpf, ihr Umriss zuletzt
eine reis mie bildend (Fig. 742g). Fruchtstiele aufrecht abstehend, ungefähr so lang als die

rucnt (bis 2 mm) und nur wenig länger als das lanzettliche Tragblatt (Fig. 742 f). — V bis X.

r27 . ) enamit nach dem französischen Botaniker Sebastian Vaillant (geb. 1669 zu Vigny, gest.
- in ans), der eine Flora von Paris (Botanicon Parisiense, 1727) schrieb.

Hegi, Flora Bd. IV. 96
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Zerstreut (stellenweise häufig) auf Aeckern und Feldern, auf Brachen, Schutthaufen,
Dämmen, Friedhöfen, in Weingärten; vereinzelt von der Ebene bis in die Alpen (bis 2100 m).
Mit Vorliebe auf Kalkboden.

Allgemein eVe rb r e i t u n g: Fast ganz Europa,westl. Asien, Sibirien (bis zum Baikalsee).
Aendert ab: var. Laggeri (Jord.) Haussknecht (= F. Chavi'nü Reuter). Blütentrauben reichblütig.

Fruchtstiele schlanker als bei der Art (Zerstreut). — Nach Standort und Jahreszeit unterscheidet Haussknecht
die Formen segetalis, agrestis, diffusa und umbrdsa.

1184. Fumaria parviflöra Lam. (= F. tenuifolia Gaertner, Meyer, Scherbius). Klein¬
blütiger Erdrauch. Taf. 124, Fig. 6.

Einjährig, 15 bis 30 cm hoch, 1- oder mehrstengelig, kahl, blaugrün bereift. Stengel
niederliegend oder aufsteigend, ästig, beblättert. Laubblätter gestielt, doppelt gefiedert,
zart, mit gestielten, hand- oder fingerförmig geteilten Fiedern und linealen, rinnigen, aus¬
gespreizten Zipfeln. Blüten 5 mm lang, zu mehreren aufrechten, kurzen, gedrängten, sich
nur wenig verlängernden Blütentrauben vereinigt. Kelchblätter sehr klein, */a bis 1 mm
lang, aber so breit als die Blumenkrone, abfallend. Kronblätter weisslich, an der Spitze
dunkelpurpurrot. Früchte rundlich-eiförmig, im Umriss oben einen stumpfen Winkel
bildend, mit kurzem Spitzchen, höckerig rauh (Taf. 124, Fig. 6 a). Fruchtstiele aufrecht
abstehend, ungefähr so lang als die Frucht, mit einem ebensolangen Tragblatt. — VI bis IX.

Zerstreut auf Gemüse- und Leinäckern, Feldern, Schutthaufen, Friedhöfen, in Wein¬
bergen. In Mitteleuropa wohl überall nicht ursprünglich, sondern unter dem Einflüsse der

menschlichen Kultur eingewandert. In D eu t seh 1 and am häu¬
figsten in der Rhein- und Maingegend, im Mosel- und Saartale,
in der Wetterau, sonst wie inOestereich (ursprünglich einzig
im Küstenland) und in der Schweiz nur vereinzelt adventiv.

Allgemeine Verbreitung: Südeuropa, Nordafrika,
Orient; ausserdem adventiv in Mitteleuropa und Mexiko.

Aendert ab: var. Schrammii 1) Aschers. Blattzipfel nicht rinnig,
: sondern flach und einander genähert. Blüte blassrot. Eingeschleppt in der
Provinz Brandenburg (in den Weinbergen des Marienberges bei Branden¬
burg a. H. Hier wohl bei der Einführung des Weinbaues eingeschleppt). —
f. linicola Schwarz. Hohe, gestreckte und unverzweigte Form der
Leinfelder (Mittelfranken).

1185. Fumaria Schleichen 2) Soyer-Willemet (= F. acro-
carpaPetermann, = F. Wirtgeni auet. necKoch). Schleicher's

Erdrauch. Fig. 743.
Einjährig, 15 bis 30 (50) cm hoch, 1- oder mehr¬

stengelig, kahl, schwach blaugrün bereift. Stengel aufrecht
oder aufsteigend, ästig, beblättert. Laubblätter gestielt, doppelt
gefiedert, zart, mit gestielten, hand- oder fiederförmig geteilten
Fiedern und 1 bis 2 mm breiten, linealen, länglich-eiförmigen
bis lanzettlichen Abschnitten. Blüten 5 mm lang, in mehreren
aufrechten, den Laubblättern gegenständigen, ziemlich reich-
blütigen, zuerst gedrängten, später sich verlängernden Blüten¬
trauben. Kelchblätter 2, sehr klein, 1ji bis 1 mm lang,

.') Benannt nach dem Oekonomierat Otto Schramm, geb. 1791, gest. 1863, Verfasser einer Flora
von Brandenburg.

2) Benannt nach dem Schweizer J. C. Schleicher; dieser veröffentlichte 1815 ein Verzeichnis der
in der Schweiz wildwachsenden Pflanzen.

Fig. 743. Fumaria Schleicheri
Soyer-Willemet. a Habitus (1/8 natürl.
Grösse), b Fruchtstand, c Frucht mit

Tragblatt.
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ei ormig, spitz, gezähnt, hinfällig. Aeussere Kronblätter rosarot, selten weiss, zu einer
^ gen, schmalen Röhre zusammenschliessend, an der Spitze dunkelpurpurrot mit grünem

Kiel. Oberlippe breiter als der Nagel, abgerundet. Früchte kugelig (Fig. 743 c), glatt,
ohne Runzeln, mit undeutlichen Grübchen, nicht ausgerandet, dauernd kurz bespitzt, 1,5
bis 2 mm breit. Fruchtstiele aufrecht abstehend, dünn, schlank, 2 bis 3mal so lang als
>hr Tragblatt (Fig. 7 43c). - V bis X.

W • k Und sellr zer streut auf Aeckern und Feldern, auf Brachen, in Gärten und
einbergen; vereinzelt bis in die Alpentäler (Samaden im Engadin, 1715 m). Mit Vor-

au Urgestein. In Deutschland zerstreut im südlichen und mittleren Teil; im
ic ien fast ganz fehlend. In der Rheinprovinz (zwischen Laach und Niedermendig)
n iv. In Oester reich vereinzelt in Böhmen, Mähren, Niederösterreich, Steiermark

und Tirol. In der Schweiz zerstreut.

Allgemeine Verbreitung: Mittelmeergebiet, Mitteleuropa.
B, aStarde Sind aus dieser Gattung — im Gegensatz zu Corvdalis und Papaver — in Mittel¬

europa noch nicht beobachtet worden.

54. Fam. Crucfferae. x) Kreuzblütler 2).

LaubblätteTte" ^^ Stauden ' seltener Halbsträucher oder auch (in den Tropen) Sträucher.
,-,.,!-.„' , D ' H1, g rundst ändiger Rosette, teils stengelständig und mit wenigen Aus-nanmen (z.B. manrri» a k *i • > . fa & &
mn „ a , . ne Aethl onema-Arten) wechselständig, ohne Nebenblätter, ungeteilt undganzranaig oder p-07 ;i>int a •
R Pv aoni * spinnt oder in verschiedener Weise (fieder- oder fingerförmig-) zerteilt.Jjcnaaiung mannip-falHo-- TT
ein-fn^i-, ,,i Ss- naare abgesehen von den Drüsenhaaren —. einzellig, entwederciiuacn und unverzweio-t fr»f • r i i •
verschiedene W " \Pinemlich- borstig, zylindrisch, keulig, zahnförmig usw.) oder in
Pn t, nr ; n „ 0 . verzwei gt, z. B. sternförmig, wenn die Verästelungen + aus einem Punkteentspringen; zwe iSD :4—- -- 6 —
liegen undn springen; zweispitzig, wenn die 2 Aeste in der gleichen Richtung parallel zur Blattfläche

)rm .„ 1 ein einfaches, in der Mitte befestigtes Haar vortäuschen (Erysimum); schild>rtmg, wenn die StmVil o
MphrUu- r^ OLrdme n eines Sternhaares flächenförmig verwachsen (Alyssum-Arten)
Mehrzellige Drüsenhaare sind —^«'— •• ■ - - - - ~ - - ■-■

för
Mt

— a " ' Slnd teils Zellreihen mit drüsiger, kopfig angeschwollener Endzelle (Hesperis),
verhältnismässig selten und auf die Gruppe der Hesperidinae

' "° ° ,llu Le ns z^eilreihen mi

e ';u. met11!uZe " 1f e. Drüsenh öcker (Chorispora, Matthiola, Bünias). Blütenstände traubig, zu-
iug oldig verkürzt, ohne Gipfelblüte, fast stets ohne Tragblätter der einzelnen

weilen

Blüten (Ausnah
Sidium-Arten) "t^ ErUC 'lstrum Polh 'chii, Sisymbrium supinum, Kernera alpina, lonop-
(Lepfdium 1 t'f'l' n f ndständi ^' oft zu einem "spigen Gesamtblütenstand vereinigt
dadurch seh aU, m ' Isatis )' seltener durch achselständige Laubsprosse übergipfelt und
die 2 äusseren mr,. lattgegenStändig (Corönopus). Blütenbau: Kelchblätter 4, in 2 Kreisen,
gehöhlt und du"! ^ ^ inneren transversal - letztere am Grunde oft spornartig aus-
des äusseren Kr ' Sekundäre Ver schiebung tiefer eingefügt als die medianen Kelchblätter
meist fast genau 1? 68 ' ^ *" *** Knos P e deutlich von diesen bedeckt. Kronblätter 4,
wohl jedes Paar d la§ h nal geStdlt ( seltener in der Medianlinie deutlich paarweise genähert),
verkümmert bis ""^ 1 ^ erdo PP elun g einer einzigen medianen Anlage entstanden ; zuweilen
oder in Staubblatt " d ( Cor6no P u s didymus, Lepidium-Arten; Taf. 125, Fig. 5, 6)
Teesdalea Kronblatt Umgewandelt (Capsella Bursa pastoris var. apetala), bei Iberis und
grösser als die innere" U " gleidl ( z yg omor P h ) ausgebildet, nämlich die 2 äusseren bedeutend
spateiförmig oder ve^V, ^ Un §' leich auch bei CaIe P in a); meist sind sie genagelt und +

/Kehrt-eiförmig (Taf. 125, Fig. 1 bis 3), zuweilen ausgerandet bis 2-lappig
) Lat. crux [Genitiv c i' •

blättern (ebenso der deur h rXicls \ = Kreuz und fero = ich trage; nach den kreuzweise gestellten Kron-
2, n ... Name Kreuzblütler).
) bearbeitet von Dr Ali, m

• Albert Thellung, Privatdozent an der Universität Zürich (geb. 1881).
96*



Fig 744. Diagramme von Honigdrüsen, a Alliaria, l Cardamme,
c Brassica, d Isatis, e Bunias, / Lepidium, g Coronopus procumbens,

h Lunaria, i Alyssum, k Iberis (nach Bayer).
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oder2-spaltig (Taf. 125, Fig. 7), bei dem gelegentlich als Zierpflanze kultivierten, aus Chile
stammenden Schizopetalum Walkeri Hooker fiederförmig zerschlitzt. Staubblätter normal
2 + 4 = 6, in 2 Kreisen stehend; die 2 des äusseren Kreises lateral, kürzer oder wenigstens
tiefer eingefügt, die inneren paarweise der Medianlinie genähert, daher wohl wie die Kronblätter
durch Verdoppelung entstanden') (Taf. 125, Fig. 1, 2, 4); selten mehr als 6 Staubblätter infolge

Spaltung (bei der asiatischen Gattung
Megacarpsea) oder infolge Umwand¬
lung der Kronblätter in Staubblätter
(Capsella Bursa pastoris var. apetala);
zuweilen auch weniger als 6, nämlich 4
bei Ausfall der seitlichen Staubblätter
(Cardamine hirsuta, Taf. 127, Fig. 3
[Blüte von der Lateralseite gesehen],
Lepidium-Arten) oder bei Ausbleiben
der Verdoppelung der medianen Staub¬

blätter (Lepidium); endlich nur 2 bei gleichzeitigem Ausfall der seitlichen und einfachem
Auftreten der medianen Staubblätter (Coronopus didymus, Taf. 125, Fig. 5; Lepidium
ruderale Taf. 125, Fig. 6). Die Staubfäden weisen häufig Flügelbildungen oder zahn- oder
schuppenförmige Anhängsel auf, die für bestimmte Gattungen oder Arten charakteristisch sind
(Taf 125 Fig 8 bis 10). Am Grunde der Staubblätter finden sich Honig- oder Saftdrusen in
wechselnder Zahl und Gestalt (Taf. 125, Fig. 17 bis 25; Fig. 744). Die vergleichend morphologi¬
sche Untersuchung 2) ergibt, dass der ßlütenboden sich überall da drüsig emporzuheben vermag,
wo sich zwischen Fruchtknoten, Staubfadenbasen und Blütenhülle genügend Raum dafür findet;
die tatsächliche Ausbildung des Nektariums ist mithin der sichtbare Ausdruck der in der
Knospe auf dem Blütenboden herrschenden Raum Verhältnisse. Bei genügendem Platz,
wenn das Nektarium sich voll entwickeln kann, besteht dasselbe aus einem geschlossenen
Ringwulst, der sämtliche Staubfadenbasen auf der Aussenseite und ausserdem ^seitlichen
Staubblätter ringförmig umwallt (Bunias Erucago, Fig 744e und Taf 125, Fig 19, 20,
Tsatis Fig. 744d und Taf. 125, Fig. 18; Alliaria officmalis, Fig. 744a und Taf. 125,
Fig 21) Bei weniger reichlichen Raumverhältnissen wird der Drüsenring in einzelne
Honigdrüsen, aufgelöst, die entweder (6 an Zahl) zwischen die Einfügungsstellen der Staub¬
fäden (auf gleicher Höhe mit denselben) zu liegen kommen (Lepidium, Fig. 744 f; Coro¬
nopus procumbens, Fig. 744 g; Barbara, Taf. 125, Fig. 17) und zuweilen noch dünne
Fortsätze gegen einander entsenden; oder die medianen Drüsen finden sich in Einzahl aussen am
Grunde jedes der langen Staubblattpaare, während die lateralen inner- oder ausserhalb der
Basis der kurzen Staubfäden liegen oder dieselbe ± hufeisenförmig umgeben (Fig. 744b, c);
endlich können — im Zusammenhang mit anderen blütenbiologischen Eigentümlichkeiten
(z B mit Spornbildung der seitlichen Kelchblätter) - - die medianen Drüsen vollkommen
ausfallen während die seitlichen Nektarien (am Grunde der kurzen Staubfäden) in mannig¬
faltiger Weise ausgebildet sind (Taf. 125, Fig. 22, 23, 25; Fig. 744h bis k). Ihrer Gestalt
nach sind die Drüsen meist höcker- oder polsterförmig, seltener kegelförmig oder fädhch
verlängert (Taf. 125, Fig. 23, 24). Eine Sonderstellung innerhalb der Familie nimmt
Subularia mit einem innerhalb der Staubblätter gelegenen, geschlossenen Drüsen-Ringwall ein.
Die Frucht der Cruciferen geht aus einem oberständigen (nur bei Subularia im untern 1 eil

~T~Eine kurze Diskussion der verschiedenen Ansichten über das Diagramm und speziell das Andröceum
der Cruciferen folgt pag. 61 und 62.

») Vgl. besonders: Bayer, A. Beiträge zur systematischen Gliederung der Cruciferen. Beih. zum
Bot. Central«. XVIII, 2. Abt. (1905), 119 bis 180, 2 Taf.
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